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Vorsitzender Andreas Otto: Wir kommen zu 

 

Punkt 3 der Tagesordnung 

  Besprechung gemäß § 21 Abs. 3 GO Abghs 

Neues Stadtquartier Buch am Sandhaus ï Aktueller 

Planungsstand und Anpassungsmöglichkeiten des 

Bebauungsplans 

(auf Antrag der Fraktion der CDU) 

 

Hierzu: Anhörung 

0052 

StadtWohn 

Die CDU-Fraktion wird gleich die Gelegenheit bekommen, das zu begründen. Vorher möchte 

ich gerne noch alle unsere Gäste begrüßen. Wir haben Herrn André Fabian und Herrn 

Dr. Christoph Jung von der ĂInitiative Buch Am Sandhausñ da. Wir haben Herrn Justus 

Meißner von der Koordinierungsstelle Florenschutz bei der Stiftung Naturschutz Berlin da. 

Wir haben Herrn Wolfgang Mochmann da, Mitglied des Gemeindekirchenrates der evangeli-

schen Kirchengemeinde Berlin-Buch. Wir haben Herrn Martyn Sorge vom Spielkultur Berlin-

Buch e. V. da, und wir haben Herrn Ulrich Schiller da, Geschäftsführer der HOWOGE. Au-

ßerdem begrüße ich Frau Bezirksstadträtin Rona Tietje aus dem Bezirk Pankow. Sie ist dort 

für Stadtentwicklung und Bürgerdienste zuständig. ï Sie sind alle herzlich willkommen hier! 

 

Der Ablauf wird so sein, dass wir mit der Senatsverwaltung beginnen. Die Senatsverwaltung 

wird nach der Begründung durch die CDU-Fraktion vorstellen, wie der Planungsstand, der 

Zeitplan und alles, was man dazu wissen muss, sind. Dann würde ich praktischerweise als 

Nächstem Herrn Schiller das Wort geben. Danach gehen wir einfach nach dem Alphabet: 

Herr Fabian, Herr Dr. Jung, Herr Meißner, Herr Mochmann, Herr Sorge und dann Frau Be-

zirksstadträtin Tietje zum Abschluss. Das würde ich gut finden, dann können Sie das aus der 

Bezirkssicht ein bisschen abrunden. So würden wir das machen. 

 

Den Anzuhörenden ist mitgeteilt worden, dass sie eine Redezeit im Bereich von fünf Minuten 

haben. Sie müssen die nicht ausschöpfen. Wenn Sie bei fünf Minuten sind, werde ich hier 

winken, das Mikrofon abstellen oder dergleichen, in Anbetracht der Tatsache, dass wir eine 

ganze Menge Anzuhörende haben. Danach wird dann die Gelegenheit für die Fraktionen sein 

nachzufragen. Ich bitte die Damen und Herren Abgeordneten darum, sich kurzzufassen und 

Koreferate möglichst für sich zu behalten. Dann machen wir die Antwortrunde. Sie als Anzu-

hörende sind gebeten ï für die, die noch nicht hier waren, sage ich das noch mal ï, sich die 

Fragen zu merken oder aufzuschreiben. Wir machen eine Runde, da werden alle Fragen ge-

stellt, und dann haben Sie nacheinander die Gelegenheit, diese Fragen zu beantworten. Wenn 

der Senat dann noch etwas beitragen möchte, wird er sich melden und das tun. Das ist der 

Ablauf der Veranstaltung. 

 

Zuvor, werde ich gerade noch daran erinnert, müssen wir beschließen, ob wir ein Wortproto-

koll machen. Ich gehe davon aus, dass wir das tun. 

 

Noch mal die Erinnerung, dass wir eine Liveübertragung im Internet haben und dass alles, 

was Sie hier sagen, aufgezeichnet und bis Indonesien und Kalkutta sicherlich Aufmerksam-

keit finden wird.  

https://www.parlament-berlin.de/ados/19/StadtWohn/vorgang/sw19-0052-v.pdf
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Wir hatten den Punkt auf der 15. Sitzung am 21. November vertagt und in Vorbereitung auf 

einen erneuten Aufruf des Tagesordnungspunktes hatte Herr Staatssekretär Gaebler zugesagt, 

dem Ausschuss einen kurzen schriftlichen Bericht zukommen zu lassen. Der Bericht ist am 

27. Dezember eingegangen. Sie, die Ausschussmitglieder, haben ihn alle bekommen. 

 

Dann legen wir jetzt los. Es beginnt die CDU-Fraktion. Herr Kraft hat sich zur Begründung 

des Tagesordnungspunktes gemeldet. ï Bitte schön! 

 

Johannes Kraft (CDU): Vielen Dank, Herr Vorsitzender! ï Vielen Dank, dass wir heute zu 

diesem wichtigen Thema ĂBuch Am Sandhausñ, dem Bauvorhaben, das dort durch die Se-

natsverwaltung geplant ist, eine Anhörung machen können. Das ist durchaus nicht selbstver-

ständlich. Ich glaube aber, es handelt sich hier um ein Projekt von besonderer Bedeutung. 

Wenn Sie sich mal anschauen, was dort geplant ist und wo es geplant ist, reden wir über ein-

zigartige Naturräume. Wir reden über ganz wichtige Angebote für Kinder und Jugendliche, 

die im Zweifel dann durch Nutzungskonflikte dort betroffen sind. Wir reden aber nicht nur 

¿ber die Entwicklung ĂBuch Am Sandhausñ, sondern in der Region gibt es noch viel mehr 

Bauvorhaben mit über 20 000 Wohnungen, zumindest in den benachbarten Ortsteilen und in 

Buch. Wir haben eine Beteiligung der Öffentlichkeit erfahren, die sich aus meiner Sicht zu-

nächst ganz gut anließ, aber dann im späteren Verlauf doch sehr viele Fragen aufwarf, insbe-

sondere was die Ergebnisse dieser Beteiligung der Öffentlichkeit angeht. 

 

Was mir sehr wichtig ist ï das will ich betonen ï in der Zusammenarbeit mit der ĂInitiative 

Buch Am Sandhausñ: Es geht hier nicht darum, ein Vorhaben komplett zu verhindern, son-

dern es geht darum, gemeinsam zu überlegen und zu sensibilisieren, wie man dort Wohnun-

gen bauen kann, und zwar so, dass die Naturräume geschützt werden, dass gleichzeitig die 

notwendige Wohnbebauung entsteht, aber die Angebote, die es dort sonst so gibt, was die 

Infrastruktur angeht, erhalten werden. ï Insofern freue ich mich sehr und bin sehr dankbar, 

dass die Anzuhörenden hier sind und sich die Zeit nehmen. Ich bin sehr gespannt auf das, was 

Sie zu berichten haben. 

 

Vorsitzender Andreas Otto: Wunderbar, herzlichen Dank! ï Dann geht es jetzt los. Der Se-

nat hat Herrn Loebner mitgebracht, der offensichtlich schon bereit ist. Vielleicht will der 

Staatssekretär Gaebler noch etwas zu Anfang sagen. ï Herr Staatssekretär! 

 

Staatssekretär Christian Gaebler (SenSBW): Vielen Dank, Herr Vorsitzender! ï Meine 

Damen und Herren Abgeordnete! Liebe Anzuhörende! Danke für die Gelegenheit, dass wir 

hier für diese Planungen, die schon relativ lange laufen und immer mal in die eine oder andere 

Richtung diskutiert worden sind, den aktuellen Stand vorstellen können. Es handelt sich hier-

bei um ein großes Gebiet, das mal ziemlich komplett für den Neubau vorgesehen war. Es um-

fasst dort aber naturräumlich durchaus wertvolle Bereiche. Wir glauben, dass wir mit dem 

jetzigen Planungsstand eigentlich eine gute Lösung finden, zum einen die besonders wertvol-

len Naturräume an der Stelle zu sichern, indem die Grundstücke im Rahmen des Gesamtpro-

jektes an das Land Berlin übergehen und in dem Bereich, wo jetzt eine Bebauung vorhanden 

ist, durch Nachnutzung, Umnutzung, Umbau ï nicht nur Abriss, auch ein wichtiges Thema an 

der Stelle, oder möglichst wenig Abriss ï, aber auch durch Neubau und Verdichtung an be-

stimmten Stellen die Maxime haben, dass wir sagen: Wenn wir Flächen bebauen, dann wollen 

wir sie auch dichter und höher bebauen, um sie besser auszunutzen und insgesamt weniger 

Flächenversiegelung zu haben. Das wollen wir hier zusammenbringen. Die Diskussion, die es 
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jetzt schon seit Langem gibt, wollen wir auf der aktuellen Grundlage fortsetzen, die Herr 

Loebner als Referatsleiter jetzt vorstellen wird. Dann werden wir sicherlich von Ihnen noch 

Hinweise bekommen. Die HOWOGE und der Bezirk sind auch anwesend. Insofern haben 

wir, glaube ich, alle Beteiligten im Saal, um nicht zu sagen am Tisch, und werden sehen, wie 

wir im Weiteren zu guten Lösungen für Berlin und auch für den Bereich Buch kommen. ï 

Vielen Dank! 

 

Lars Loebner (SenSBW): Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Sehr geehrte Abgeordnete und 

Gäste! Ich entführe Sie jetzt kurz nach Buch. 

 

 
 

Sie sehen von der Lage her ï hier rot umrandet der Planungsbereich ï auch die schon genann-

ten naturräumlichen Gegebenheiten, geprägt durch zwei Vernetzungsbereiche, die Moorlinse 

im südlichen Bereich und die Waldsituation im nördlichen Bereich. Sie sehen auch die bauli-

che Vorprägung. Da sind im Wesentlichen das ehemalige Krankenhaus des Ministeriums für 

Staatssicherheit, aber auch das Regierungskrankenhaus der DDR zu nennen, die aus der Nut-

zung heraus nicht zwingend in den Siedlungskörper von Buch eingebunden waren, allerdings 

an der Stelle markante bauliche Prägungen darstellen. 

 

Buch an sich ist ein sehr dynamisch wachsender Stadtteil, der auch aus sich heraus einen 

deutlichen Bevölkerungszuwachs, insbesondere durch den Arbeitskräftebedarf im Bereich 

Life Science, erzeugt. Es ist nicht nur national, sondern auch international ein bedeutender 

Standort. Daher ist es auch wichtig, dass man diesem Fachkräftebedarf, der vor Ort besteht, 

Rechnung trägt. Und dem sollte auch so Rechnung getragen werden, dass die Arbeitskräfte 

nicht 50, 60 Kilometer aus dem Brandenburger Umland oder aus den weiten Teilen in Berlin 

pendeln müssen, sondern dass man vor Ort ausreichend Wohnraum zur Verfügung stellt. 
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Sie sehen hier noch mal ein Luftbild mit den sehr prägenden Gebäuden aus der DDR-Zeit an 

dieser Stelle. Sie sehen aber auch die Moorlinse. Das ist eine erfreuliche Entwicklung. Es sind 

ehemalige Rieselfelder. Durch das Nicht-mehr-in-Betrieb-Sein des Wasserwerks in Buch gab 

es einen Grundwasseranstieg. Es wurden in den Neunzigerjahren von der Umweltverwaltung 

Sohlen eingebaut, um die Vernässung weiter zu ermöglichen und zu halten. Inzwischen hat 

sich das tatsächlich ï das ist unstrittig ï zu einem wichtigen Zwischenlandeplatz für Zugvögel 

und viele andere wichtige Arten entwickelt. Darüber freuen wir uns. Die große Herausforde-

rung ist, wie wir jetzt eine bauliche Siedlungsentwicklung und die landschaftsräumlichen und 

naturschutz- und artenschutzfachlichen Themen wirklich so zusammenbringen, dass wir eine 

nachhaltige Siedlungsentwicklung ermöglichen können. 

 

 
 

Ich springe gleich weiter. Das war nur noch mal dazu, warum das ĂBuch Am Sandhausñ 

heißt. Das ist diese Straße, die dort schon existiert, die in Teilen asphaltiert ist und in den aus-

laufenden Teilen eher einem Sandweg ähnelt. 
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Die Planungsgeschichte hat Herr Gaebler schon kurz angesprochen. Sie geht eigentlich noch 

weiter zurück. Das ist eigentlich Buch V, das ist ein typischer Ostberliner Wohnungskomplex, 

der dort geplant war, von der Struktur her ähnlich wie Buch IV auf der anderen Seite, in gro-

ßen Teilen so umgesetzt worden. Dann gab es mit der Wiedervereinigung Berlins eine Um-

orientierung, aber der Standort blieb erhalten. Hier sehen Sie ein Planungskonzept aus den 

Neunzigerjahren von den geschätzten Kollegen, wo es darum ging, dass dieses Gebiet mit 

einer Mischung aus Wohnungen, Eigentumswohnungen und auch Einfamilienhausbau bebaut 

werden sollte. Von der Baumasse, von den Wohneinheiten her lag das schon bei 2 500, es war 

also eine nicht unbedeutende Anzahl an Wohnraum, der an dieser Stelle umgesetzt werden 

sollte. 
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Die Eigentumssituation, wie sie jetzt immer noch ist, kam aus der Folge dieser Planung her-

aus. Das sollte durch eine ehemals städtische Wohnungsgesellschaft umgesetzt werden. Diese 

ist dann verkauft worden. Wir haben es hier jetzt mit einem Eigentümer zu tun, der 

S.E.G. Buch, der jetzt einem börsennotierten Unternehmen gehört. Sie sehen das hier darge-

stellt. Schon damals hat man versucht, die Baufelder und die zukünftig gegebenenfalls öffent-

lichen Flächen zu trennen. Ein weiterer großer Eigentümer ist das Land Berlin selber. Es gibt 

noch kleinere Eigentümer ï hier grau dargestellt ï und eine etwas größere Fläche ungefähr in 

der Mitte. Wir haben also eine disperse Eigentümerstruktur an diesem Punkt, die es natürlich 

zu klären gilt. 

 

 
 

In den weiter folgenden Verfahren sehen Sie hier, dass mit dem Änderungsverfahren des 

FNP, was 2018, 2019 abgeschlossen worden ist, schon ein sehr starker Paradigmenwechsel 

stattgefunden hat. Sie sehen rechts den Flächennutzungsplan vor der Änderung. Sie sehen 

diese großen roten Flächen, das war die zukünftige Bebauung, die man sich dort vorgestellt 

hatte. Sie sehen jetzt links, dass dann nur noch ein schmaler Siedlungskorridor übrig geblie-

ben ist, dass die Waldfläche deutlich zugenommen hat und dass der Standort des ehemaligen 

Regierungskrankenhauses jetzt als gewerbliche Fläche dargestellt wird. Schon zu dieser Zeit 

hat man gesagt, dass es nicht darum geht, das abzureißen, sondern diese graue Energie, die 

vorhanden ist, weiter zu nutzen. Das Gelände des Stasi-Krankenhauses hat man einbezogen, 

in eine Wohnnutzung zu überführen. Sie sehen das mit W2 bezeichnet. 

 

Der gesamte südliche Bereich ist jetzt grün dargestellt. Auch die Aussagen und Intentionen 

des vom Abgeordnetenhaus beschlossenen Flächennutzungsplans sind hier, dass es ganz klar 

eine naturräumliche Entwicklung sein soll. 
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2019 wurde dann das Verfahren an die Senatsverwaltung gegeben, über § 7 AGBauGB. 

Schon zu Beginn hat man sich sehr intensiv gutachterlich mit den naturräumlichen und natur-

schutz- und artenschutzfachlichen Gegebenheiten auseinandergesetzt. Sie sehen hier eine 

Grundlagenermittlung, die Tabuzonen ï das sind diese lila Bereiche ï darstellt, die sowohl 

das Thema Moorlinse betreffen und sagen, dass dort zukünftig keinerlei Bebauung möglich 

ist, wie diesen Waldsaum. Sie sehen auch, dass sich das an dieser Stelle mit bestehenden Nut-

zungen überlagert. Das sind also alles Planungsprämissen, die im Vorfeld sehr intensiv ermit-

telt worden sind und entsprechend Beachtung in den weiteren Verfahren gefunden haben. 
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Parallel dazu hat es ein Planungs- und Beteiligungsverfahren gegeben, das 2020 begonnen 

hat, mit Rundgängen, die allerdings durch Corona bedingt nur digital stattfinden konnten. 

Aber die Bürgerschaft auch aus Buch hat sich trotzdem intensiv daran beteiligt. Das war ja 

eine Premiere für uns, über diese digitalen Möglichkeiten mit ihnen in Kontakt zu treten. Das 

Verfahren, das wir hier gewählt haben, ist im Grunde genommen eine Werkstatt gewesen, die 

in drei Abschnitten ï Sie sehen drei Phasen ï zu einer jeweiligen Weiterentwicklung mit den 

entsprechenden Rückkopplungen mit der Bürgerschaft führte. Es war vorgesehen, dass es 

diese Rückkopplung im Laufe des Verfahrens zweimal gab. Mit der energischen Wortmel-

dung der Bürgerschaft, die sich als eine Bürgerinitiative formiert hat, haben wir das sogar 

dreimal gemacht. Sie sehen, wie sich diese Entwürfe dann weiterentwickelt haben. Im Vor-

feld gab es ein Bewerbungsverfahren. Da wurden drei Büros ausgewählt, und mit ihnen sind 

wir dann durch diesen Werkstattprozess gegangen.  

 

 
 

Letztendlich wurde dann von einem fachlichen Beratungsgremium, wo auch die Bürgerschaft 

mit einem Sitz, mit einer Stimme vertreten war, mehrheitlich der Entwurf des Studios Wes-

sendorf und Grieger Harzer Landschaftsarchitekten ausgewählt. Die Auswahlentscheidungen 

waren im Wesentlichen dadurch begründet, dass sie hier eine sehr schlichte und reduzierte 

Erschließungsstruktur vorschlagen, die davon ausgeht, dass ein urbaner Anger, der in der Mit-

te ist, der jeweils platzartige Aufweitungen an den Enden hat, einmal zu der bestehenden 

Straßenanbindung im Norden weiterführt, aber auch den S-Bahnhof im Süden mit dem Süd-

ausgang direkt anschließt. 

 

Wesentliche Themen, die hier eine Rolle gespielt haben, waren einmal, dass dieser Entwurf 

auch die orthogonale Struktur des Stasi-Krankenhauses aufgenommen hatte, mit dem Ziel, im 

weiteren Verfahren zu prüfen, ob nicht Bereiche der alten Bausubstanz erhalten werden und 

weitergeführt werden können. Dazu werde ich dann noch Ausführungen machen.  
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Die Herausforderung, auch aus stadtplanerischer Sicht, ist, dass wir hier ein mobilitätsstarkes 

Quartier entwickeln wollen, aber diese Mobilität sich an dieser Stelle nicht allein auf das 

Thema Auto fokussieren sollte. Das Thema Verkehr spielt eine besondere und herausragende 

Rolle, und in dem Sinne war es auch wichtig zu schauen, wie wir den Umweltverbund an die-

ser Stelle stärken können, und da spielt natürlich der S-Bahnhof eine sehr entscheidende Rol-

le. Es spielt aber auch eine Rolle, dass wir davon ausgehen, dass viele der dort neu Wohnen-

den in unmittelbarer Umgebung in Buch auch ihre Arbeitsstelle finden werden. Der Knoten-

punkt des SPNV ist auch die S-Bahnstation Buch, und insofern ist es wichtig, dass sie zum 

einen gut angebunden ist, und zum anderen war ursprünglich auch gedacht, dass wir dort auch 

den Siedlungsschwerpunkt hinsichtlich der Baumasse verteilen. Im Verfahren hatte sich dann 

auch herausgestellt, es gab da deutliche Kritik aufgrund des Naturerfahrungsraumes und des 

Abenteuerspielplatzes an dieser Stelle, was zwar erst nach der Wende kam, aber jetzt etablier-

te Standorte sind an diesem Punkt, dass das erhalten werden soll. Deshalb gab es diese Festle-

gung auch im Verfahren schon, dass diese Bereiche erhalten bleiben und wir dann präferiert 

haben, dass es nur an den Rändern eine entsprechende Bebauung gibt, denn ein wesentlicher 

Punkt, den wir auch mit den Bürgern diskutiert hatten, ist die soziale Sicherheit. Der Südaus-

gang in der jetzigen Anbindung führt durch einen dunklen Bereich, der in keiner Weise als 

sicher empfunden wird, und wenn wir ein ganzes Neubaugebiet anbinden wollen, dann ist es 

entscheidend, dass wir auch ein Mindestmaß an sozialer Sicherheit bekommen. Dieses Ausba-

lancieren zwischen: Wo ist der Siedlungsschwerpunkt? Wie organisieren wir eine nachhaltige 

Mobilität? ï begleitet uns im gesamten Verfahren und ist auch noch nicht vollständig abge-

schlossen. ï Das vielleicht zu den strukturellen Dingen. 

 

Wir wollen dort keine reine Wohn-Schlaf-Siedlung errichten, sondern es geht auch darum, 

dass wir an diesem Punkt ergänzende Nutzungen hinbekommen. Der Fokus wird nicht auf 

dem Einzelhandel liegen, denn der Bezirk hat ein klares Einzelhandels- und Zentrenkonzept 

und einen Schwerpunkt auf der anderen S-Bahnseite entwickelt. Aber ergänzende Nutzungen 

an Dienstleistungen, an kleineren Läden, an Cafés, all das, was ein Quartier, einen Kiez aus-

macht, sollen dort ebenfalls möglich sein. Es soll auch Co-Working möglich sein, also allen, 

die nicht jeden Tag pendeln müssen, eine Möglichkeit bieten, angenehm zu leben.  

 

Ein wichtiger weiterer Punkt ist: Wie gehen wir mit den naturräumlichen Gegebenheiten  

um? ï Da ist entscheidend, dass wir diese Waldsäume wahren und die entsprechend notwen-

digen Mindestabstände einhalten, dass wir das Thema Moorlinse ernstnehmen, dass die Frage, 

die auch noch gutachterlich vertieft wird, inwieweit hier Grundwasserthemen eine Rolle spie-

len und gegebenenfalls durch die neue Bebauung erschwert werden würden, dass das alles 

umfassend und fachlich untersucht wird.  
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Wir haben uns aber nicht nur auf diese Bebauungsstruktur konzentriert. Was wir mit der Bür-

gerschaft im Nachgang an das Gutachterverfahren in vier Terminen ï davon konnten sogar 

drei vor Ort stattfinden, dank einer gewissen Coronapause ï intensiv diskutiert hatten, ist die 

landschaftsräumliche Einbindung. Deshalb gibt es diesen Rahmenplan, der weit über das ei-

gentliche Baugebiet hinausgeht. Die Intention ist hier, dass der notwendige Ausgleichsbedarf 

vor Ort umgesetzt wird und dass sich das aber nicht einfach nur auf eine Excel-Tabelle be-

zieht und wir dann Nachweise bringen, an der Stelle ist dort die Fläche und da haben wir den 

Ausgleich, sondern dass wir daraus wirklich eine neue Landschaft entwickeln, die allen Bu-

chern zugutekommt und die alle artenschutzrechtlichen und naturschutzfachlichen Belange 

integrieren kann. Deshalb sehen Sie hier dann auch die Perspektive der weiteren Vernässung 

dieser zweiten Moorlinse. Sie sehen die entsprechenden Habitatstrukturen, die für die Wild- 

und Wasservögel vorgesehen ist. Sie sehen das Thema Waldausgleich, sodass sich die Bau-

struktur dann auch organisch einfügt.  
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Das ist in eine Rahmenplanung übernommen worden, die zum einen diese Baufelder zeigt. 

Diese Baufelder werden dann im weiteren Verfahren städtebaulich noch mal genauer ange-

schaut und entsprechend mit Verfahren qualifiziert werden. Die naturräumlichen Einbindun-

gen sind hier aber auch schon dargestellt, und das, wenn Sie sich an das Eigentümerbild erin-

nern, sind jetzt die Themen, dass man sagt: Wie können wir diesen Altvertrag, den es gibt, 

und ein zwischenzeitliches Moratorium aus den Nullerjahren, wo man sich geeinigt hat mit 

dem großen Flächeneigentümer, der privat ist, dass man jetzt erst mal abwartet, bis die plane-

rischen Prämissen sich geändert haben ï ï  An diesem Punkt sind wir jetzt. Wie bekommen 

wir jetzt eine Grundstückssituation, die uns das ermöglicht? Das sind laufende Gespräche, die 

auch wesentlich von den Rahmenbedingungen, die auch heute schon diskutiert worden sind, 

auch hinsichtlich der Frage der Neubaukosten, Lieferengpässe, natürlich beeinflusst sind. 

Aber Ziel des Landes Berlin ist, dass diese südlichen Flächen in das Eigentum des Landes 

kommen, sodass wir hier das, was der Plan verspricht, auch halten können, dass es diese neue 

Landschaftsgestaltung gibt, wo wir die gesamte Ausgleichsthematik auch integrieren können. 

Das sind Planungsverfahren, die wir eng mit dem Bezirk abgestimmt und die entsprechenden 

Stellungnahmen dort auch Eingang gefunden haben.  
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Ich komme noch mal zum Krankenhaus der ehemaligen Staatssicherheit. Sie sehen hier den 

Zustand ehemals und jetzt. Das ist eine Diskussion, die sich weiterentwickelt hat, auch hin-

sichtlich der Aspekte der grauen Energie. Die HOWOGE wird heute auch noch mal die 

Chance haben, dazu noch etwas zu sagen, aber es ist jetzt das Ziel, dass wir das tatsächlich 

erhalten wollen. Es ist sehr innovativ und auch experimentell, an der Stelle zu sagen: Wie 

können wir hier in einen Grundriss, der ursprünglich nicht für das Thema Wohnen optimal ist, 

trotzdem auch Wohnen integrieren?  
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Das bedeutet natürlich, dass wir das in dem bestehenden städtebaulichen Entwurf auch integ-

rieren müssen. Das sind dann diese dynamischen Planungsprozesse, wo man nicht am Ende 

eines Gutachterverfahrens sagt: So sieht es jetzt genau aus, sondern das sind jetzt Fragen, de-

nen wir uns aktuell stellen: Wie kann so ein starkes und großes Gebäude in diesem Gesamtzu-

sammenhang integriert werden?  

 

 
 

Zum Abschluss: Das ist noch mal die Umrandung des beabsichtigten Bebauungsplanes. Da-

runter liegen noch Altverfahren, die vom Bezirk begonnen, aber nie zu Ende geführt worden 

sind. Sie sehen, dass wir nicht die gesamte Fläche einbeziehen, aber große Teile in diesem 

Bereich, und dass das dann auch der Bereich ist, wo wir in ein hoffentlich freiwilliges Umle-

gungsverfahren gehen können mit den wesentlichen Grundstückseigentümern. Das sind drei 

große. Bei den kleinen Eigentümern bleibt es so, wie es ist an dieser Stelle am Eingang, aber 

das sind jetzt Diskussionen, die laufen, ungefähr durch Clusterung der landeseigenen Flächen. 

Über 70 Prozent wären dann in Landesbesitz von dieser Entwicklung, und die restlichen teilen 

sich auf in zwei Eigentümer, die privat sind. Wir werden hier noch einen Überleitungsvertrag 

brauchen. 
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Ich stelle Ihnen kurz den Rahmenterminplan dar:  

 

 
 

Wir sind jetzt dabei, einen Senatsbeschluss über die hier vorgestellte Rahmenplanung herbei-

zuführen. Das ist sicherlich ein starkes Signal und eine starke Basis, um dann in die vertragli-

chen Abstimmungen mit den Eigentümern zu gehen, was gleichzeitig dann auch der Start 

eines B-Planverfahrens ist. Auch an dieser Stelle möchte ich noch mal deutlich darauf hinwei-

sen, dass wir hier mit allen privaten Eigentümern natürlich das Berliner Baulandmodell an-

wenden werden mit den entsprechenden Quoten, die dann auch aktuell sein werden hinsicht-

lich des mietpreisgebundenen Wohnungsbaus. Wir bereiten uns in der Beziehung darauf vor, 

dass wir dann zu einer freiwilligen Umlegung kommen, was Grundstückstausche betrifft, wie 

ich sie dargestellt habe, und dass das eingepackt wird in ein Gesamtpaket eines Überleitungs-

vertrages, den wir dann wieder zur Entscheidung vorlegen werden. 

 

Wenn diese Themen durch sind, sind wir guter Hoffnung, dass wir dann den Vorentwurf des 

Bebauungsplans schnell voranbringen können und die entsprechenden Beteiligungsprozesse 

stattfinden, wie sie zum einen rechtlich geboten sind. Aber auch hier werden wir uns noch 

mal intensiv mit der Bürgerschaft abstimmen, die strukturiert und organisiert und in engem 

Austausch mit uns steht, wie wir dann einen Beteiligungsprozess organisieren, sodass ein 

Höchstmaß an Akzeptanz entsteht. Wenn dieser Bebauungsplan dann festgesetzt ist, geht es 

auch um die städtebaulichen Realisierungswettbewerbe der einzelnen Bauabschnitte und die 

entsprechenden Baubeginne.  

 

Vielleicht auch noch mal zum Verhältnis, das wir jetzt mit der BI haben. Wir sind auch wei-

terhin in Kontakt. Herr Fabian hat sich intensiv erkundigt, welche Gutachterbüros wir beteili-

gen. Wir haben dankenswerterweise auch Hinweise von ihm aufgenommen in die entspre-

chenden Ausschreibungsverfahren von Büros. Es hat sich jetzt auch gezeigt, dass diese Vor-

schläge so gut waren, dass sie sich durchgesetzt haben, also was das Regenwassermanage- 
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ment betrifft. Sie sehen, wir sind auf einem unüblichen, aber sehr hochgradig fachlichen Dis-

kurs mit der unmittelbaren Bürgerschaft an dieser Stelle. ï Das von meiner Seite. Herzlichen 

Dank! Für Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung.  

 

Vorsitzender Andreas Otto: Herzlichen Dank an den Senat und Herrn Loebner! ï Wir legen 

jetzt los mit doch einigem Vorlauf, aber ich glaube, es war auch interessant, und starten mit 

der HOWOGE. ï Herr Schiller!  

 

Ulrich Schiller  (HOWOGE): Sehr geehrter Herr Vorsitzender! ï Sehr geehrte Abgeordnete! 

Sehr geehrte Damen und Herren! Ich werde mich sehr kurz fassen. Ich schließe an den Vor-

trag von Herrn Loebner an. Die HOWOGE freut sich sehr, hier in diesem Quartier, in dem sie 

heute schon Eigentümer ist, weiteren sozialen Wohnraum schaffen zu können. Wir wollen 

natürlich Wohnraum schaffen nach der Kooperationsvereinbarung, also geförderten und frei-

finanzierten, allerdings auch dort mit bezahlbaren Mieten. Das Quartier ermöglicht uns, in die 

Zukunft zu schauen, nachhaltig zu bauen, etwas zu schaffen, was sonst kaum geschafft wird, 

nämlich dass man die bestehende graue Energie nutzt und sie umwandelt und dass man schon 

versiegelte Flächen weiterentwickelt. Wir haben in den vergangenen Jahren sehr viele schon 

sehr nachhaltige Quartiere gebaut, sehr fortschrittlich, bis hin zum Null-Energie-Gebäude. 

Wir beabsichtigen, in Holzhybridbauweise zu bauen und das Quartier, so wie Herr Loebner es 

gezeigt hat, auch von den Rändern her zu erschließen, sodass es in der Mitte möglichst frei 

von Kfz-Nutzung wird und sich die Menschen in dem Quartier auch mit anderen Mitteln fort-

bewegen können.  

 

Die soziale Infrastruktur ist ein ganz wesentlicher Punkt. Schon heute sind 10 Prozent der 

gewerblichen Mieter der HOWOGE Ärztinnen und Ärzte. Im Weiteren haben wir dann Kitas 

und auch weitere soziale Einrichtungen, die es braucht in einem Quartier, in dem Menschen 

sich zu Hause fühlen. Wir wollen keine Bettenburgen, sondern dass das soziale Miteinander 

gepflegt wird. 

 

Damit bin ich im Grunde schon weitestgehend am Ende. Wir haben noch viel Arbeit vor uns. 

Im B-Planverfahren geht es darum, partizipativ die Anwohnerinnen und Anwohner einzu-

schließen. Das sind auch unsere Mieterinnen und Mieter. Wir werden selbstverständlich mit 

ihnen auch darüber ins Gespräch gehen, wie die weitere Entwicklung ist, sobald es konkreter 

wird. Die Erwartungshaltung an Kommunikation in solchen Verfahren ist sehr hoch, und wir 

wollen ihr selbstverständlich gerecht werden. Natürlich wird es für Menschen, die temporär 

das Quartier verlassen, wenn wir dort bauen, auch die Möglichkeit geben, ins Quartier zu-

rückzukommen. Das ist eine Selbstverständlichkeit. Das ermöglichen wir immer wieder bei 

Projekten, die wir bauen, wo dann Menschen temporär in anderen Einheiten untergebracht 

werden. ï Damit möchte ich erst einmal schließen. ï Vielen Dank!  

 

Vorsitzender Andreas Otto: Vielen Dank, Herr Schiller! ï Dann sind wir jetzt bei Herrn 

Fabian von der ĂInitiative Buch Am Sandhausñ. ï Sie haben das Wort, bitte sehr!  

 

André Fabian (Initiative Buch Am Sandhaus): Vielen Dank! ï Sehr geehrter Herr Vorsitzen-

der! Sehr geehrte Damen und Herren! Ich bedanke mich für Ihre Einladung! Ich repräsentiere 

heute hier die ĂInitiative Buch Am Sandhausñ, die auch Mitglied im Berliner Bündnis für 

nachhaltige Stadtentwicklung ist, und ich fürchte, ich gebe eine etwas andere Perspektive auf 

dieses Planungsvorhaben. Einigen von Ihnen konnten wir heute Morgen schon die Aktenord-
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ner mit den über 4 600 geprüften Unterschriften für die Forderungen unserer Initiative über-

geben. Darüber sind wir sehr froh und dankbar. Ich fange mit einer Einordnung des Planungs-

raums an, der ein bisschen anders aussieht.  

 

 
 

 
 

Das Planungsgebiet für das neue Stadtgebiet liegt am Stadtrand von Berlin und bildet eine 

Enklave im Naturpark Barnim. Trotz der hohen Artenvielfalt ist das Gebiet der Moorlinsen 

bisher im Naturpark Barnim ausgenommen. Sie sehen hier die Grenze mit dem roten Kreis. 

Im letzten Jahr hat allerdings der NABU beantragt, die kleine und die große Moorlinse sowie 

die umgebenen landwirtschaftlich genutzten Flächen als Naturschutzgebiet auszuweisen. Wie 

auch immer das ausgeht ï das betrifft einen anderen Ausschuss, dessen bin ich mir bewusst ï, 

bedeutet das, dass wir hier in diesem Gebiet mit besonderer Umsicht bauliche Planungen vor-
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nehmen müssen. Falls Sie das Gebiet noch nicht kennen, laden wir Sie herzlich ein, sich ein-

mal ein Bild vor Ort zu machen. Ich habe Ihnen ein paar Beispiele in dem Umschlag mit den 

Postkarten beigelegt. Ich hoffe, Sie konnten sie sich schon mal anschauen.  

 

In der heutigen Zeit, in der sich die Auswirkungen der globalen Klima- und Biodiversitätskri-

se nicht mehr leugnen lassen, verspricht der Senat ein musterhaftes, ökologisch und sozial 

nachhaltiges neues Stadtquartier zu planen. Herr Loebner hat es uns gerade dargelegt.  

 

 
 

Wir sind heute hier, um Sie zu bitten, dafür zu sorgen, dass diesem Anspruch auch tatsächlich 

Genüge getan wird. Leider bleibt es bis zum heutigen Tage vorrangig ein wolkiges Verspre-

chen. Bis auf ein wenig Kosmetik findet sich keine Widerspiegelung in den bisherigen Pla-

nungsinhalten, auch wenn der Senat, wie heute wunderbar dargestellt von Herrn Loebner, das 

in der Öffentlichkeitsarbeit sehr systematisch anders darstellt. 

 

Ich gebe Ihnen ein Beispiel: Herr Loebner hat sich heute damit gerühmt, auf eine der wichti-

gen Forderungen der Bucher Bürgerinnen und Bürger eingegangen zu sein, nämlich dem Er-

halt der Moorwiese an ihrem Standort. In der Sache ist dieses Einlenken aber ein ein wenig 

vergiftetes Zugeständnis, denn was heute ein Naturerfahrungsraum ist, soll mit hohen Wohn-

blöcken umzingelt und damit faktisch zu einem städtischen Spielplatz degeneriert werden. 

Herr Sorge wird darauf noch einmal tiefer eingehen.  
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Was wir dringend brauchen, ist ein Paradigmenwechsel, oder heute vielleicht das Wort, das 

besser passt, eine Zeitenwende auch in der Stadtplanung. Planungen zum Neubau von Woh-

nungen müssen von den bestehenden naturräumlichen Gegebenheiten und dem Schutz der 

dadurch erbrachten Ökosystemdienstleistungen ausgehen und diese bewahren. Bisher macht 

der Senat aber genau das Gegenteil. Abgeleitet aus internen, abstrakten Wohnungsbaupoten-

zialanalysen hält er erbittert an einer Mindestzahl von 2 000 Wohneinheiten fest, die auf Bie-

gen und Brechen im Planungsgebiet untergebracht werden müssen, und besteht darauf, dass 

sich alle anderen Zieldimensionen dem unterzuordnen hätten.  

 

 
 

Um unsere Argumente für einen solchen Paradigmenwechsel zu reflektieren und zu unter-

mauern, hatten wir während des städtebaulichen Wettbewerbs 2021 selbst einen Planungs-

entwurf erarbeitet. Nach unserer Analyse können unter Berücksichtigung der naturräumlichen  
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Faktoren maximal 1 000 Wohneinheiten in dem Gebiet dargestellt werden. Entsprechend ha-

ben wir damals sieben Forderungen aufgestellt und zur Unterschriftensammlung aufgerufen. 

Sie liegen Ihnen im Handout vor.  

 

 
 

Ich nenne hier kurz einige zentrale Forderungen: Das ist zum einen der dauerhafte Verbleib 

der Kinder- und Jugendprojekte der Moorwiese am jetzigen Standort, das ist erst mal gewähr-

leistet, aber damit verbunden keine Neubauten zwischen Moorwiese und Moorlinse sowie 

zwischen Moorwiese und S-Bahn. Ein zentraler Punkt ist der Erhalt und Schutz aller Natur-

räume und der Artenvielfalt im Planungsgebiet. Ganz wichtig hierbei ï ich habe mich gefreut, 

das heute vom Herrn Senator zu hören ï ist: keine zusätzlichen Flächenversiegelungen. Ganz 

wichtig für die Bürgerinnen und Bürger auch heute schon von Buch ist: Vor der Bebauung 

muss ein leistungsfähiges Verkehrskonzept für den gesamten Pankower Nordosten umgesetzt 

werden, vorrangig durch den Ausbau des ÖPNV. Eine achte Forderung kam im letzten Jahr 

aus Gründen des Klimaschutzes, aber auch aus Gründen der Beibehaltung sozialverträglicher 

Mieten im Gebiet hinzu, und das ist ĂSanierung vor Abrissñ. Das betrifft eben auch bestehen-

de Wohngebäude der HOWOGE im Planungsgebiet.  

 



Abgeordnetenhaus von Berlin 

19. Wahlperiode 

 

Seite 21 Wortprotokoll StadtWohn 19/18 

16. Januar 2023 

 

 

 

- hi/ur - 

 

 
 

Bitte erlauben Sie mir, zum Abschluss noch kurz etwas zum Planungsprozess selbst zu sagen. 

Als Bürger unseres demokratischen Landes möchte ich hier Folgendes zum Ausdruck brin-

gen: Die Intransparenz und das Ignorieren der Perspektive und Expertise der Bevölkerung in 

Buch durch den Senat halten wir auf drei Ebenen für extrem problematisch. Erstens wird eine 

dem realen Planungsgebiet nichtangepasste Planung vorangetrieben, die, wenn sie so kommen 

sollte, dem postulierten Anspruch eines sozialen und ökologischen Musterquartiers auf keine 

Weise gerecht wird. Wir haben aus unserer Sicht kein Produkt, das Herr Loebner uns gerade 

versprochen hat.  

 

Zweitens: Die eigenen Leitlinien des Senats für Bürgerbeteiligung stellen fest, nur wirkliche 

Beteiligung ermöglicht schnelle und tragfähige Bauprojekte. Die Nichtbeachtung der lokalen 

Perspektiven erzeugt Widerstand und führt zu langwierigen Auseinandersetzungen, was dem 

eigentlichen Ziel, nämlich schnell bezahlbare Wohnungen für den Wohnungsmarkt Berlin zur 

Verfügung zu stellen, zuwiderläuft.  

 

Drittens, und das ist mir auch ein persönliches Anliegen: Eine demokratiegefährdende Poli-

tikverdrossenheit und Entfremdung vieler Menschen von den Institutionen des Staates, die 

durch die bisherige Art der Planung und Beteiligung befördert wird, ist schon jetzt akut in 

Buch spürbar und birgt gefährlichen politischen Sprengstoff für Buch und ganz Berlin.  
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Deshalb bitten wir Sie als Ausschussmitglieder, soziale und ökologische Verantwortung zu 

übernehmen, auch in einem Außenbezirk wie Buch. Bitte fordern Sie von der Senatsverwal-

tung eine Überarbeitung der Planung und stimmen Sie keinem Aufstellungsbeschluss für den 

Bebauungsplan zu, der nicht adäquat auf unsere Forderungen, die von 4 600 Bürgerinnen und 

Bürgern in Buch unterstützt werden, eingeht. ï Vielen Dank!  

 

Vorsitzender Andreas Otto: Vielen Dank! ï Jetzt ist der Nächste Herr Dr. Jung. ï Bitte 

schön, Sie haben das Wort und auch eine Präsentation!  

 

Dr. Christoph Jung (Initiative Buch Am Sandhaus): Sehr geehrte Ausschussmitglieder! Sehr 

geehrter Herr Vorsitzender! Ich bedanke mich f¿r Ihre Einladung, Ihnen als Mitglied der ĂIni-

tiative Buch Am Sandhausñ meine Stellungnahme vorzutragen. Ich bin in Buch aufgewachsen 

und von Beruf Chemiker. Meine Stellungnahme beschränkt sich auf Anpassungen der Bebau-

ungsplanung, die für den Schutz und die Erhaltung der an das Planergebiet angrenzenden Na-

turräume, insbesondere die beiden Bucher Moorlinsen und ihrer Artenvielfalt, wichtig sind.  

 

Zur Luftbildaufnahme von 2017, die Sie gerade auch bei Herrn Loebner gesehen haben, 

möchte ich nur einen Punkt ergänzen: Ganz rechts am S-Bahnhof sehen Sie den Eingang zur 

Moorwiese markiert, und Sie sehen, dass dort das soziale Kinder- und Jugendprojekt von be-

waldetem Grün umgeben ist. 

 

Das Zweite, worauf ich hier noch zusätzlich hinweisen will, ist, an der Straße Am Sandhaus, 

wo die Bestandsgebäude zu sehen sind, gibt es tatsächlich größere ungenutzte, bereits versie-

gelte Flächen, genauso wie natürlich die beiden seit 2008 verrottenden Krankenhäuser, die als 

ungenutzte versiegelte Flächen anzusehen sind. In diesem Bild ist die kleine Moorlinse gerade 

trockengefallen.  
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Jetzt komme ich zu einer Visualisierung mit dem gleichen Planungsstand, den Herr Loebner 

vorhin angegeben hat. Deutlich erkennbar ist, dass hier eine wesentlich weitere Beanspru-

chung bisher nicht versiegelter Flächen stattgefunden hat, vor allen Dingen oben, am Rande 

des Bucher Waldes, aber auch in der Gegend der Moorlinse. 

 

Ich komme zu unserer ersten Forderung: Das Bauvorhaben soll nur weitestgehend auf bereits 

versiegelten Flächen ausgeführt werden. Neuversiegelung käme auch in Konflikt ï das werde 

ich noch darlegen ï mit dem Moorschutzgebot. In diesem Bild sehen Sie interessanterweise 

die kleine Moorlinse mit einer offenen Wasserfläche. Der Unterschied kommt daher, dass hier 

eine Sohlgleite, eine Schwelle eingebaut wurde, aber in der kleinen Moorlinse bisher nicht.  

 

 
 

In dieser Bauplanungsaufnahme ist klar zu sehen, dass hier in Bucher Wald eingegriffen wird 

und wir es hier mit einer umzingelten Moorwiese zu tun haben. Das werden wir nicht hin-

nehmen. Die beiden Forderungen hat Herr Fabian schon genannt.  

 

Die dritte Forderung ist: Der Abstand zur Moorlinse, wie er geplant ist, von 130 Metern, ist 

viel zu gering. Schon nach den bauplanerisch zu berücksichtigenden Fluchtdistanzen der hier 

dokumentierten Wasservögel, die 250 und mehr Meter betragen, geht das nicht. Die Moorlin-

se ist seit ihrer Wiedervernässung und Überstauung durch die Sohlgleite, durch eine offene 

Wasserfläche, zu einem deutschlandweiten Hotspot für Wasservögel geworden. Dieser erfolg-

reich wiedererweckte moorbasierte Naturraum muss als Teil auch der umgebenden Feuchtge-

biete geschützt und erhalten werden. 
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Die vierte Forderung ï ich habe schon mehrfach darauf hingewiesen ï ist: Gemäß dieser Bau-

planung wird eine Waldfläche in Anspruch genommen, ich kann auch sagen abgeholzt, die 

bis zu 7,24 Hektar beträgt, das entspricht zehn Bundesligafußballfeldern. Unsere vierte Forde-

rung ist daher, in der Bebauungsplanung keine Waldinanspruchnahmen vorzusehen.  

 

 
 

Ich komme jetzt zu den Risiken, die dieses Neubauvorhaben für den Wasserhaushalt und die 

weitere Wiedervernässung der Moorlinsen birgt. Fällt ein Moor trocken, so wird der im nas-

sen Moor noch gebundene Kohlenstoff allmählich als CO2 freigesetzt. Es wurde wissenschaft-

lich begründet abgeschätzt, wie viel CO2 hier frei wird. Für beide Moorlinsen entspricht das 

der jährlichen CO2-Emission einer Kleinstadt mit 16 000 Einwohnern. Berlin-Buch zählt circa 

17 000 Einwohner. Eine dauerhafte Wiedervernässung beider Moorlinsen ergäbe also einen 

markanten Bucher Klimaneutralitätsbeitrag. In dieser Abbildung sehen Sie die Grundwasser-

gleichen und die Grundwasserströmung in der wasserführenden Oberflächenschicht. Zum 

Ausgleich der Verdunstungsverluste benötigen die Moorlinsen eine Wasserzufuhr aus dieser 

wasserführenden Schicht.  

 

Dieses Gebiet, auf das Sie sich beziehen, nennt man Einzugsgebiet ï ich habe es mal symbo-

lisch eingezeichnet ï, und Sie sehen, das Plangebiet liegt quer zu diesen Einzugsgebieten. Es 

besteht also ein Risiko. Deshalb verlangen wir eine hydrogeologische Untersuchung der Lage 

und Grenzen dieser Einzugsgebiete. Wir fordern keine Neuversiegelung oder Waldinan-

spruchnahmen im festgestellten Einzugsgebiet. ï Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! Ich 

bitte, die Forderungen, die ich hier noch mal an der Karte dargestellt habe, zu beachten! Diese 

Forderungen sind uns wichtig.  

 

Vorsitzender Andreas Otto: Vielen Dank! ï Es geht weiter mit Herrn Meißner von der Stif-

tung Naturschutz Berlin. ï Bitte schön, Sie haben das Wort, Herr Meißner!  
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Justus Meißner (Stiftung Naturschutz Berlin): Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Sehr geehrte 

Damen und Herren Abgeordnete! Sehr geehrter Herr Staatssekretär! ï Vielen Dank für die 

Einladung in den Ausschuss! Gerne berichte ich Ihnen über die naturschutzfachlichen Belan-

ge, die das Vorhaben Stadtquartier ĂBuch Am Sandhausñ betreffen und uns soweit bekannt 

sind. ï Kurz zu meiner Person: Ich bin bei der Stiftung Naturschutz Referent und Leiter der 

Koordinierungsstelle Florenschutz. Zur Vorbereitung auf den Termin habe ich mich mit Kol-

leginnen in der Stiftung ausgetauscht, unter anderem mit Frau Susanne Bengsch, Leiterin Ko-

ordinierungsstelle Fauna, und mit Irma Stopka, Leiterin des Teams Naturerfahrungsräume.  

 

Die Stiftung Naturschutz hat diverse Bezüge zum Gebiet. So haben wir 2009 mit Mitteln der 

Ausgleichsabgabe des Landes Berlin die Sohlschwelle in den Abfluss der großen Moorlinse 

eingebaut, um den Wasserstand in diesem hochwertigen Feuchtgebiet zu stabilisieren ï mit 

Erfolg, wie Sie auf den Luftbildern gesehen haben. Im Rahmen unseres Erprobungs- und 

Entwicklungsvorhabens Naturerfahrungsräume in Großstädten am Beispiel Berlin wurde 

2016 der Naturerfahrungsraum Moorwiese eingerichtet, gefördert vom BfN mit Mitteln des 

Bundes sowie durch die Senatsverwaltung und den Bezirk Pankow. Darüber hinaus erhebt die 

Koordinierungsstelle Flora/Fauna systematisch Daten zu Zielarten und planungsrelevanten 

Arten und verwaltet diese Daten in den zentralen Artendatenbanken das Landes Berlin zum 

Florenschutz und zur Fauna. So liegen uns auch Daten zum Plangebiet ĂBuch Am Sandhausñ 

und zu seiner Umgebung vor. Hinsichtlich der Pflanzen sind beispielsweise im Gebiet Vor-

kommen der geschützten Grasnelke und des vom Aussterben bedrohten Taubenstorchschna-

bels bekannt, eines von zwei Vorkommen und das größte von den beiden. Sehr viel bedeut-

samer ist das Gebiet mit der großen und kleinen Moorlinse jedoch für die Fauna. Eine große 

Anzahl besonders und streng geschützter Tierarten lebt hier. Ich möchte nur einige dem stren-

gen europäischen Artenschutz unterliegende Arten nennen: An Amphibien ist zum Beispiel 

der Moorfrosch und die Knoblauchkröte zu finden, an Reptilien die Zauneidechse, als 

Schmetterling der Große Feuerfalter, als Fledermaus von zehn Arten die Mopsfledermaus. 

Eine herausragende Bedeutung, das wurde schon mehrmals erwähnt, hat das Gebiet für zahl-

reiche brütende und rastende Vogelarten, die gemäß der Europäischen Vogelschutzrichtlinie 

zu schützen, in Berlin vom Aussterben bedroht sind und zum Teil hier ihr einziges Berliner 

Brutrevier haben. Es wurden auch Brutvögel beobachtet, die in Berlin als verschollen bezie-

hungsweise ausgestorben gelten, zum Beispiel die Löffelente, oder auch in Brandenburg vom 

Aussterben bedroht sind, zum Beispiel der Rothalstaucher.  

 

Als herausragende Landschaftselemente sind die große und die kleine Moorlinse und die so-

genannte Waldzunge in der eiszeitlichen Rinne zu nennen, aber auch die nördlich angrenzen-

den halboffenen Bereiche und Waldbereiche haben eine sehr hohe Bedeutung für geschützte 

Arten. Funktional sind die verschiedenen Landschaftselemente in ihrem Zusammenhang und 

mit ihren Wechselwirkungen zu betrachten. Wir befinden uns hier nicht in der Innenstadt, 

sondern am Stadtrand in unmittelbarer Nähe zu naturschutzfachlich sehr hochwertigen natur-

schutzwürdigen Flächen, die durch das neue Stadtquartier direkt oder indirekt betroffen sind.  

 

Ich habe mir die Planungsverfahren im Vorfeld angeschaut und auch einen Blick auf den Ar-

beitsstand des Rahmenplans geworfen. Ein wichtiger Punkt ist der 100-Meter-Schutzstreifen 

um die große Moorlinse, der ausdrücklich zu begrüßen ist, aber ein solcher Streifen bedeutet 

nicht, dass unmittelbar jenseits der 100 Meter alle Vorhaben verträglich sind. Wir haben er-

hebliche Zweifel, dass der 100-Meter-Schutzstreifen ausreicht, um bei der beabsichtigten Be-

bauung, so wie sie jetzt vorgesehen ist, und dem damit verbundenen Bevölkerungszuwachs in 
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dem Bereich, die herausragende Artenvielfalt und Wertigkeit im Gebiet zu erhalten. Ich 

möchte das an wenigen Beispielen verdeutlichen: Circa 115 Meter Abstand von fünf- und 

sechsgeschossigen Gebäuden und circa 150 Meter Abstand von einem zehngeschossigen Ge-

bäude zur Moorlinse halten wir für die Vogelwelt dort für unverträglich. Auch für die Am-

phibien ist der Bereich nördlich der Moorlinse als Landschaftsraum existenziell. Moorfrösche 

haben zum Beispiel einen Aktionsradius von einem Kilometer, Erdkröten von zwei Kilome-

tern. Die Bereiche nördlich und nordöstlich der Moorlinse haben derzeit einen hohen Anteil 

an den geeigneten Landlebensräumen dieser Arten. Diese geschützten Landlebensräume und 

die zu erwartenden Auswirkungen der Bebauung in dem Bereich auf die Vogelwelt der Moor-

linse sprechen dafür, wie das gerade auch schon erwähnt wurde, den Bereich zwischen Moor-

linse und Naturerfahrungsraum Moorwiese frei von Bebauung zu halten. Weiterhin zu erwäh-

nen ist der Nutzungsdruck auf das Gebiet bei 2 700 Wohnungen. Es ist ein enormer Nut-

zungsdruck in der freien Landschaft zu erwarten, was wiederum Auswirkungen auf die Tier- 

und Pflanzenwelt haben wird.  

 

In dem Rahmenplan fallen uns, wenn man als Planer draufschaut, was ich auch bin, eine Rei-

he von Problemen auf, die absehbar sind: die Lage der Grundschule direkt am Rand des offe-

nen Landschaftsraums wird zu Beeinträchtigungen führen, ein Spielplatz unmittelbar an ei-

nem Kleingewässer an der Waldzunge, was möglicherweise verkehrssicherungsrelevant ist, 

die naturnahe Gewässerlandschaft mit Wasserbüffelbewaldung auf einem Aufschüttungsge-

lände, wo man zurzeit noch nicht genau weiß, was da aufgeschüttet wurde und ob da mög-

licherweise Altlasten drin sind, die Aufforstung der Waldzunge und die Umsiedlung von 

Zauneidechsen. Das Vorkommen von Zauneidechsen ist noch nicht so richtig berücksichtigt 

in diesem Rahmenplan. Viele der von mir angesprochenen Punkte wurden bereits im bisheri-

gen Beteiligungsverfahren eingebracht, aber eine ausreichende Berücksichtigung in der Pla-

nung ist derzeit, meiner Meinung nach, nicht so richtig zu erkennen.  

 

Es ist richtig, Berlin hat einen enormen Bedarf an Wohnraum. Das ist nicht zu bestreiten. Es 

gibt aber ebenso ein weltweites Artensterben, eine weltweite Artenkrise. Man kann natürlich 

mit einer Zielmarke für neue Wohnungen in ein solches Verfahren hineingehen, aber das Ver-

fahren sollte ergebnisoffen sein. Gerade die bekannten Hinweise auf streng geschützte Arten 

der FFH-Richtlinie, auf europäische Vogelarten und ihre Lebensräume sollten bereits in ei-

nem frühen Planungsstadium ernst genommen, Daten dazu abgefragt und Experten einbezo-

gen und natürlich vertiefend untersucht werden, um absehbare Konflikte frühzeitig zu ver-

meiden. Das Vermeidungsgebot ist grundsätzlich bei Stadtentwicklungsvorhaben zu beachten. 

Im Ergebnis wird sich bei einer mit dem Arten- und Naturschutz verträglichen Lösung eine 

Wohnungsanzahl ergeben, die womöglich nicht mit dem gesetzten Ziel übereinstimmt. 

 

Am Ende des Verfahrens wird das Abgeordnetenhaus, also Sie, sehr geehrte Damen und Her-

ren Abgeordnete, über den Bebauungsplan entscheiden. Eine Information über die Auswir-

kungen der Planung und über Planungsalternativen ist dabei unerlässlich. Gerne stellen wir 

die bei uns vorliegenden Daten zu Florenschutzzielarten und planungsrelevanten Tierarten zur 

Verfügung. Wir können bei Bedarf unsere Expertise im Rahmen unserer Kapazitäten einbrin-

gen, um dazu beizutragen, ein mºglichst naturvertrªgliches neues Stadtquartier ĂBuch Am 

Sandhausñ zu entwickeln. ï Vielen Dank!  
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Vorsitzender Andreas Otto: Vielen Dank, Herr Meißner! ï Wir machen weiter mit Herrn 

Wolfgang Mochmann. Er ist Mitglied des Gemeindekirchenrates der evangelischen Kirchen-

gemeinde Berlin-Buch. Sie haben das Wort. ï Bitte schön!  

 

Wolfgang Mochmann (Evangelische Kirchengemeinde Berlin-Buch): Vielen Dank! ï Sehr 

geehrte Damen und Herren Abgeordnete! Wie schon gesagt, ich heiße Wolfgang Mochmann 

und spreche für unsere Kirchengemeinde, die Evangelische Kirchengemeinde Berlin-Buch. 

Wir stehen in zweierlei Bezug zu dem geplanten neuen Stadtquartier ĂAm Sandhausñ. Zum 

einen sind wir Eigentümerin eines kleinen Grundstückes im Planungsgebiet, zum anderen 

sind wir als vor Ort beheimatete und agierende Körperschaft natürlich auch davon betroffen. 

Circa 10 Prozent der jetzt in Buch lebenden Bucherinnen und Bucher sind Mitglieder unserer 

Gemeinde.  

 

Zum Ersten: Uns gehört der größere Teil des Grundstückes am S-Bahnhof, auf dem sich der 

Netto-Markendiscounter mit seinem Kundenparkplatz befindet. Für uns ist dieses Grundstück 

wirtschaftlich sehr wichtig, um unsere Gemeindearbeit zu finanzieren. Wir wurden als Kir-

chengemeinde am Masterplanverfahren nicht direkt beteiligt, aber im Rahmen der öffentli-

chen Bürgerbeteiligung brachten sich einige Gemeindemitglieder ein. Außerdem trat die Se-

natsverwaltung mit uns ins Gespräch hinsichtlich dieses Grundstückes. Eine Aufwertung des 

Areals und einer Neubeplanung stehen wir aufgeschlossen gegenüber. Das Grundstück ist 

jedoch langfristig verpachtet. Der Pächterin gehören das Gebäude und ein kleinerer Teil des 

Gesamtgrundstückes. Sie hat das Optionsrecht auf bis zu 30 Jahre weitere Pacht des Areals. 

Die Pächterin und Netto haben kürzlich eine große Investition in den Standort vorgenommen 

und deshalb momentan kein Interesse an einer baldigen baulichen Veränderung in Form von 

Abriss und Neubau. ï Die im Masterplan vorgesehene teilweise Bebauung an dieser Stelle mit 

einem zehngeschossigen Hochhaus sehen wir kritisch, da es den Charakter Buchs an dieser 

Stelle radikal verändern würde. Wir würden uns an dieser Stelle ein Gebäude wünschen, das 

dem Bahnhofsvorplatz Aufenthaltsqualität verschafft und soziale Wohnformen, wie betreute 

Wohngruppen und Senioren-Service-Wohnen, beherbergt. Wir selbst können und wollen je-

doch nicht als Investor tätig werden. 

 

Zum Zweiten: Mit den benachbarten Kirchengemeinden in Karow, Blankenburg und Franzö-

sisch-Buchholz, die alle von sehr großen Senatsbauplanungen und zusätzlich von Bauvorha-

ben des Bezirks und privaten Entwicklern betroffen sind, haben wir begonnen, uns Gedanken 

zu machen, welche Auswirkungen der Zuzug von so vielen Menschen haben wird. Sie werden 

sich vermutlich zu verschiedenen Religionen und Konfessionen bekennen beziehungsweise 

zu einem Großteil ohne religiöses Bekenntnis sein. Es sollten unseres Erachtens dennoch in 

den Planungen für ein neues Stadtquartier auch immer Orte der religiösen Begegnung mitge-

dacht werden.  

 

Doch ich komme auf die konkreten Planungen für Buch zurück: Wir als Kirchengemeinde 

sind dafür, neuen Wohnraum für Berlin auch in Buch zu schaffen, aber in Maßen. Wir sind 

f¿r eine Aufwertung der StraÇe ĂAm Sandhausñ und des Bahnhofsumfeldes und begr¿Çen 

eine neue Nutzung der Standorte der ehemaligen Krankenhäuser, das Stasi- und bitte auch das 

Regierungskrankenhaus. Wir wünschen uns aber, dass nicht allein vom Berliner Bedarf, son-

dern von den Bedürfnissen und Kapazitäten unseres Ortsteils und seiner jetzigen Bewohne-

rinnen und Bewohner ausgegangen wird. So wie sehr viele Bucherinnen und Bucher, wie die 

Initiative ĂBuch Am Sandhausñ und die Unterzeichnenden ihrer Petition, sind auch wir gegen 
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den viel zu großen Umfang der Bebauung mit 2 700 Wohneinheiten. Neben diesen bekannten 

Einwänden: keine ausreichenden Verkehrswege im Pankower Nordosten, Gefahren für den 

Natur- und Klimaschutz, insbesondere für die beiden Moorlinsen, ï bitten wir Sie zudem, die 

Frage der sozialen Dimension stärker in den Blick zu nehmen. Eine am Stadtrand neu gebaute 

Großsiedlung klingt für Berliner Ohren über kurz oder lang nach einem sozialen Brennpunkt. 

Für uns Bucherinnen und Bucher sind die Senatsplanungen in den vorgestellten Dimensionen 

nicht verlockend und machen uns große Sorgen.  

 

Buch wurde oft von den Bedürfnissen Berlins her beplant. Was braucht Berlin gerade? ï hieß 

die Frage, und die Antwort war: Dafür ist doch Platz in Buch. ï So wurden zu Kaisers Zeiten 

Heil- und Pflegeanstalten und Rieselfelder in Buch angelegt. Zu DDR-Zeiten wurde unser 

Dorfanger abgerissen und stattdessen vier Neubaugebiete für den Bezirk Pankow errichtet. 

Um die Jahrtausendwende sackte dann das soziale Gefüge Buchs immer mehr ab. Herr Otto 

und Herr Kraft hier in der Runde kennen Buch aus Zeiten, als unser Ortsteil noch bis vor 

15 Jahren ausschließlich als Problemthema in der Tagesordnung der Pankower BVV auf-

tauchte. Mit dem vom Bezirksamt Pankow in Auftrag gegebenen INSEK 2002, überarbeitet 

2009, wurde endlich andersherum gefragt: Was braucht eigentlich Buch? ï Die daraufhin ein-

setzende Förderkulisse Stadtumbau Ost hat spürbar zur Aufwertung unseres Ortsteils beige-

tragen. Aber wird das bei einem so großen Bevölkerungszuwachs auch in sozialer Hinsicht so 

bleiben? ï Auch heute hat unser Ortsteil wieder viele Aufgaben für das Land Berlin über-

nommen: drei Krankenhäuser, den Maßregelvollzug, zwei modulare Unterkünfte und ein 

Containerdorf für insgesamt mehr als 1 000 geflüchtete Menschen, mehrere Kindeswohlein-

richtungen für Kinder und Jugendliche, die nicht mehr in ihren Familien leben können, ein 

Wohnheim für mehr als 300 wohnungslose Männer und noch mehr. Alle diese Menschen 

kommen aufgrund ihrer Notlagen nach Buch und prägen zu einem Teil das öffentliche Leben 

in unserem Ortsteil. Wir treffen in unserer gemeinsam mit der Kirchengemeinde Karow be-

triebenen Lebensmittelausgabestelle ĂLaib & Seeleñ, aber auch durch Ratsuchende in unse-

rem Gemeindebüro und bei unseren Gemeindeveranstaltungen auf Menschen aus Buch, die in 

wirtschaftlichen, sozialen, psychischen oder emotionalen Nöten leben. Wir und die anderen 

zivilgesellschaftlichen Kräfte in Buch schaffen es schon jetzt nicht, sie alle aufzufangen. Die 

vier benachbarten Ortsteile Blankenburg, Französisch-Buchholz, Karow und Buch haben in 

den vergangenen Jahrzehnten einen ungeheuren Bevölkerungszuwachs erlebt. Er liegt meines 

Erachtens deutlich über dem von ganz Berlin. Aus der Erfahrung mit den bereits errichteten 

neuen Stadtquartieren in Karow, Französisch Buchholz und Buch wissen wir, dass es nur in 

Ansätzen gelingt, die Zuziehenden und die alteingesessene Bewohnerschaft zu einer Bürger-

gesellschaft des gesamten Ortsteils zu vereinen. Die Ortsteile zerfallen bis heute in alt und 

neu und sind nicht wirklich zusammengewachsen.  

 

Es wäre aus unserer Sicht ein Fehler, diese Stadtentwicklungspolitik neuer Stadtquartiere mit 

vierstelligen Zuwächsen von Wohneinheiten fortzusetzen. Sie fragt nämlich wieder nur: Wie 

viel Bauplatz habt ihr hier? ï und missachtet die dadurch neu entstehenden, vermeidbaren 

Probleme für Natur, Klimawandel und das soziale Leben in unseren Ortsteilen. Wie gesagt, 

wir sind nicht gegen Wohnungsbau. Es wurde und wird schon jetzt in diesen vier Ortsteilen 

zusätzlich zu den vom Senat geplanten großen neuen Stadtquartieren signifikant viel gebaut, 

und es ist auch bei uns mehr als nur ĂAm Sandhausñ geplant und im Bau: im Ludwig-

Hoffmann-Quartier, am Waldhaus und 600 geplante Wohneinheiten in Buch-Süd, ebenso in 

Französisch-Buchholz an der Alten Schäferei bis zu 3 900 Wohneinheiten und an der Lud-

wig-Quidde-Straße 450 Wohneinheiten.   
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Mein Fazit: Wir sind gegenüber Wohnungsbau offen, lehnen aber die Größe aus ökologischen 

und sozialen Gr¿nden ab. Es wurde in den Achtzigerjahren der Begriff der Ăbehutsamen 

Stadterneuerungñ in Berlin geprªgt. Wir bitten Sie heute um eine behutsame Stadterweite-

rung. Erweisen Sie sich, verehrte Damen und Herren Abgeordnete, bitte auch als unsere Ab-

geordnete für Buch und stimmen Sie diesen gigantischen Planungen der Senatsverwaltung 

nicht zu. ï Vielen Dank!  

 

Vorsitzender Andreas Otto: Vielen Dank, Herr Mochmann! ï Jetzt ist Herr Sorge dran. ï 

Bitte schön! 

 

Martyn Sorge (Spielkultur Berlin-Buch e. V.): Guten Tag! Ich bin Vertreter von Spielkultur 

Berlin-Buch, dem Betreiber von drei Einrichtungen, die in dem geplanten Gebiet sind, der 

Abenteuer- und Archªologiespielplatz Moorwiese, der Naturerfahrungsraum ĂWilde Weltñ 

und der Waldkindergarten, im östlichen Bereich des Bebauungsplans zwischen dem  

S-Bahnhof und der Grundschule ĂAm Sandhausñ gelegen, wie hier schon mehrfach darge-

stellt wurde. 
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